
LIE -TRÄUMEREIEN”
Liturgie 1st icht Gemeinschaft ildend, sondern Gemeinschaft offenbarend.

uerst IMNU die menschliche Gemeinschaft da sSEe1IN, dann erst ann sS1e sich
liturgischen Formen aqauswirken. {DIe ZUI Liturgiefeier versammelten Men-

schen mussen schon vorher miteinander mens:! verbunden se1N, sich
gegenselt1ig kennen un! schätzen, teilhnehmend den reuden un! Leiden
der anderen.

Leiter der liturgischen Feler 1st der Lıturge Unter ihm wirken die anderen
mıiıt, jeder ın einer bestimmten, ihm zugewlesenen Au{fgabe, als Leser, Sänger,
Vorbeter. Darın pragt sich die „Katholische Aktion“” aus, Wenn sS1e tatsächlich
vorhanden 1St hne bestehende Gemeinschaft sind die liturgischen Formen
leer und gehaltlos.

Die persönliche Bindung mi1ıt dem Liturgen ist dann vorhanden, WCI111.
der verantwortliche Seelsorger der Gemeinde 1st un als olcher die Lıitur-

gische Feier leitet. Die Gemeindeglieder fühlen sich ihm verbunden. Zusam-
menkommen beliebiger Gläubiger 1n beliebiger Kirche be1i einem beliebigen,
oft Sanz unbekanntem Geistlichen führt Nnıe ZALT liturgischen Gemeinschaft.
Rücksichten W1€e Sympathie, Angezogenwerden VOL der Person und ihrer
Predigtweise, kommen 1er nicht 1n Betracht. Es herrscht asselibe Verhältnis
w1e iın einer ule Die chüler haben eben diesen Lehrer un! Sind 1n dieser
Klasse. S1ie gehen icht heute 1n diese, INOTSCH 1n jene ule, CS ihnen
eben besser paßst. Nur dann, WECeNN sich der Liturge darauf verlassen kann,
daß regelmäßig miıt denselben Leuten, für deren Seelenheil als ihr
verordneter Seelsorger verantwortlich ist, Ha der ıturgle zusammenkommt,
annn einer planmäfßigen Weiterführung kommen. Sonst 1sSt es dem
Zautfall überlassen, planlos und uniruchtbar

Für die sonntägliche Eucharistiefeier ist der Leiter der zuständige Pfarrer,
der für se1lne Gemeinde, das el nach der Meinung der Gemeinde, die
heilige Messe als Ptarrmesse feiert. Die Gläubigen wI1issen‘ Das ist UNSERE
ESSE, für die kein anderer miıt einem Stipendium eın „Vorverkaufsrecht“
geübt un die Früchte der Messe für sich abgeschöp hat Die Messe 1st
reich den Bedürfnissen er genügen. Überhaupt kommt der Sinn
des Stipendiums EeTSt dann richtig Z Ausdruck, WCIL1L1) die Spender bei der
esse anwesend sind un! die heilige Kommunıion empfangen. Das Bestellen
VO  } Messen, die irgendwo und irgendwann einmal „gelesen“ werden, 1st
ein niug. 1e Anwesenden geben nach ihrer Meıiınung ihr DISE, Je nach
ermögen und Opterbereitschaft. Der Zelebrant behält davon für sich das
vorgeschriebene Diözesanstipendium, der Überschuß gehört der Kirche ber
die Gläubigen wIissen, daß für s1e und M1t ihnen die esse gefeiert wurde.
Der Unterschied VO  5 der Sonntagsmesse besteht darın, dafß bei dieser der
Zelebrant, das ist der zuständige Pfaärrer, für sich VO Opfergeld kein
pendium nımmt. Wird die Bedeutung der Pfarrmesse den Gläubigen klar
gemacht, dann geschie. VO  } selbst, sS1e. mehr geschätzt wird als irgend
ine Messe irgend eines Paters 1in irgend einer Klosterkirche. Das Bestreben
mancher Gläubigen, möglichst jel Messen gleichzeitig oder hintereinander

„HOorfen “ verie den Siınn des opfernden Eindringens 1n EIN pter.
Die bei der Sonntagsmesse ihren Ptarrer gescharte Gemeinde 1st der
Kernstock der CGiemeinde un! der „Katholischen Aktion“. Da sind die Leute
beisammen, auft die sich der Pfarrer 1n jeder Lage verlassen kann. In einer
großen Pfarrei können 6cS icht alle Glieder der Pfarrei sSe1IN. Die übrigen



scharen sich einen dem Pfarrer unterstehenden Geistlichen, auch eine
bestimmte, 1MMmMer gleichbleibende (Gruppe denselben Priester. Es ist ein  RS
traurıger jJuristischer Ausweg, Bahnhof chnell 1nNne orgen- oder end-

VO  5 irgend einem Geistlichen halten lassen, damit die Gläubigen
ihrer „Sonntagspflicht“ nachkommen können. Das 1st 1ne juridische Fiktion,
die nichts dazu beiträgt, den Sonntag als Lag des Herrn rtleben DIie
Heiligung des Sonntags esteht wahrhaft 1n mehr un! in anderem als
1mM schnellen Anhören oder stehen einer Messe Der regelmäfßige Gottes-
dienst vollzieht sich 1n 7wel Formen: DIe liturgische Eucharistie oder en!
mahlsteier. DIe Vorabendteier

DIıie Itureische Eucharistie Oder Abendmahlsfeier
Für sS1e sind durch das Römische efßbuch die Formen gegeben Freiheit

herrscht 1LLUTI 1n der Art un! Weise, die Gläubigen ZUI Mitfeier heranzuziehen.
Voraussetzung ist, w1e oben SESAZTt Der Sonntag für Sonntag gleich-
bleibende TuUundsto der Teilnehmer un! die Führung UrCc| den verant-
wortlichen Pfarrer, icht durch irgend einen „Aushilfspriester“. Der Beginn
ist St1L Der Pfarrer betet das Stutengebet, Introitus, Kyrıe, Gloria, ÖOration,
Epistel und Taduale his A Evangelium. Die eilnehmer Sind Ja
1immer dieselben sind hinreichend geschult, sich Cec1 für sich beschäft-
tiıgen S1e können AaUus dem deutschen Meßbuch lesen, ihre besonderen
Anliegen Gott darbringen, sich 1ın der Stille sammeln, nach eigenem (sut-
dünken beten, Wein S1e wollen, auch ein Stück des eiligen Rosenkranzes,
kurz, jeder beschäftigt sich miı1t Gott 1ın seiner Weise Das lehren 1st Ja
die Aufgabe des zustäindigen Seelsorgers. e1m lateinischen Evangelium
stehen alle auf und hören dem frohen Bewulßstsein, da{fß dieses vangelium
1n der gleichen lateinischen Sprache heute auf der SaNzZCH Welt s 1st
Ja das Sonntags-Evangelium verkündet wird. Dann wendet sich der Ptarrer
Zı Gemeinde un:! liest ihr 1n der Multtersprache die Perikope VOTL, ohne

Kreuzzeichen oder andere einleitende Worte Das geschah schon VOI
der lateinischen Lesung. Es folgen die pfarrlichen Verkündigungen, die esent-
lich ZAH: Pflesge der Gemeinschaft gehören, un! daran anschließend eine kurze,
Tag und Perikope berücksichtigende Homilie, keine selbständige Predigt großen
118 Es annn ruhig darauf verzichtet werden, dem „Volke“ auch Epistel un:!
Taduale oder Introitus deutsch bieten un VO:  w} irgend 1nem Vorleser
vortragen lassen. DIe heutigen Durchschnittschristen stehen den Psalmen
und auch den me1ılisten Apostelbriefen ferne, als daß s1e VO:  5 dem flüchtigen
Anhören irgend einen seelischen Gewıiınn en könnten. Die Homilie chließt
mıt dem gemeinsam gesprochenen Glaubensbekenntnis, während der Priester
e1in TE betet. Nun wendet sich Volk, grüßt 6S miıt Dominus
vobisecum un ordert CS UrTrC| Oremus gemeinsamem et aut
dieser Stelle MU. 1ın der heute üblichen Form andel geschaffen werden
UrC| Einfügung der „Fürbitten“. e1ım Eucharistischen Kongreis 1n München
en sich diese Fürbitten gut bewährt S1e rüher, reilich schon VOT
recht langer Zeit; auch 1n der lateinischen Liturgie ich un! nehmen 1n
der byzantinischen Liturgie heute noch einen breiten aum eın Lateinische
Fürbitten Sind och erhalten, aber icht mehr geü 1n der Oratio Papae
Gelasii, wWw1e sS1e Jungmann, i1ssarum sollemnia, wiedergibt. Diese Fürbitten
sind zeitgemälß tassen und VO: Bischöflichen Ordinariat approbieren.
Es werden nicht immer mechanisch alle vo  n, sondern Je nach eıt



und Bedürtfnis mıiıt Auswahl Als (sanzes sSind sS1e bischöflich approbiert, die
Auswahl ist jeweils dem Vorsteher der Feler überlassen. SO ist Ja auch
bei Liedern. Das Liederbuch ist bischöflich approbiert, die Auswahl 1st frei.

Diese Fürbitten Sind ein wahres Volksgebet. Das „Vaterunser“ 1st icht
dazu da da{ß w CS immer 1n dieser oder jener einung wiederholt Der
Vorbeter Sagt das nliegen, das Volk <gibt darauf 1ne intache Antwort.
Als eispie. Sind solche AÄAnrufungen e1gens aufgeführt. S1e 1elisen mit
dem deutsch laut vorgebeteten „Stillgebet“, richtiger Darbringungsgebet
ZCENANNT, das 11U11 1n die Prätation übergeht. Die tillen Opfergebete bei
Darbringung VO  w rot und Weın gehen 1Ur den Priester und werden
durch die gleichzeitigen Fürbitten Te1ICA UU ersetzt. Es 1st Ja überhaupt alsch

glauben, die aktive Teilnahme des „Volkes“ pfier bestehe darin, dafß
alle exte, die der Priester liest, VO olk mitgelesen werden. Das me1ıinte
18380628  w 1m Überschwange der ersten liturgischen Begeisterung. Heute weilß IMan,
dafß die Teilnahme anderswo liegt, als 1m oft gedankenlosen
Mitlesen der lexte Der Dialog VOI der Präfation, eiın uraltes Volksgebet
1mM echsel VO.  m Priester und Volk, kann erfahrungsgemäß auch VO  S e1n-
fachen Leuten geradeso w1e VO  5 den Mıinıstranten eich: erlernt un! geü
werden. Die Präfation wird VO Zelehbranten laut gebetet. Ihr Inhalt wird
der regelmäßig versammelten (;emeinde bald geläufig. Es ist vorsichtig
ausgedrückt kindisch, die Prätation VO  5 einem Laich, vielleicht Sar w1e

auch vorkommt VOIl einem Schulmädchen deutsch vorlesen lassen,
während S1€e der Priester für sich murmelt.

DIe Gemeinde, w1e s1e 1er 1n der 1 taumerei: vorausgesetzt 1st, also
die Gemeinschaft mıiıt ihrem ständigen verantwortlichen Seelsorger, wIird das

gleichbleibende „SdMCtUS:, den ältesten Kirchengesang in der Liıturgie,
laut mitbeten. Dazu werden die Gläubigen CIZOSCNH, daß S1e icht

immer Neues und Abwechslung suchen, sondern SCIN bei dem wertvoll
Erkannten verbleiben S1ie sind auch dazu CIZOSCIL, für sich STl betend un!
betrachtend sich beschäftigen, 1n innerem et STHTHE| 1st das icht
möglich bei eliner zufällig zusammengekommenen asse, sondern LLL bei
der geschlossenen Gemeinde. Darın besteht die innerlich aktive Teilnahme

der Opferfeier, icht 1 Steten Wiederholen der Antworten ohne Ver-
ständnis dessen, W as beantwortet wird. Auch das Mitlesen des deutschen
Meßbuches schafft keine Gemeinschaft, WE jeder für sich liest und blättert
DI1ie Aufgabe des Seelsorgers ware die lebensnahe Einführung 1n den Kanon
und selInen religiösen Gehalt Theodor Schnitzler hat 1n seinem Büchlein
„Di1e Messe 1n der Betrachtung“ den Weg einer olchen Einführung eze1gt.
Natürlich ann sS1e sich 1LLUI aquswirken bei einer geschlossenen, Sonntag für
onntag gleichbleibenden, Gemeinde. Es se1 wieder hingewiesen auf den
erglei mit der chule Ist 1n der konsequenten Fortiführung des Unter-
richtes ann der Lehrer auf einen Erfolg rechnen, vorausgesetzt, da{ß ihm
die Schüler icht beliebig ausbleiben, w1e das beim üblichen „Messehören”“
geschie

Immer muß der Priester die Führung beibehalten, un diese Führung
mu{fß auch VO  w einem Fremden erkennbar sSe1IN. Man rage sich Wenn zufällig
eın Japaner Z 1LiSsSCICI Messe käme, würde da den Eindruck gewinnen,
daß der Priester mıiıt seiner Gemeinde das Abendmahl Christi feiert? Auf
die Stille des Kanons olgt das ater NOStTerT, Pax Domin1, ZNUS, es eich
verständlich Die AÄAntworten sind VOIl der geschulten Gemeinde eich
erlernen und ben
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Schwierigkeiten macht Ende der Messe die Kommunion. DIe „J1räu-
mere1  44 VOLAaUS, daß alle Anwesenden kommunizieren und die Nicht-
Kommunikanten sich VOI der Kommunion entternen. Dann waren die KOom-
munikanten wirklich „UMte: sich“. Das ware der ern der „Katholischen
Aktion“, nıicht 1ın großen Versammlungen. {DIie Juristen un!: die ihnen fol-
genden Moraltheologen verlangen VO  - en ZUT Erfüllung der „SONNntags-
pflicht“ die Anwesenheit his FA Schluß der Messe, weni1gstens bis ZUI
Vollendung der Kommunion als Hauptteil. TYE1LC| 1st schwer einzusehen,
we. relig1öse Bedeutung hat, WCI1I11) die Nichtkommunikanten zuschauen,
Ww1e die anderen kommunizieren, während S1e selbst „exkommuniziert“ sind.

He diese Ausführungen der „1räumerel1“ Setzen als rundlage den
persönlichen Kontakt zwischen Pfarrer und Gemeinde (nicht „Publikum“) un!
der Gemeindemitglieder untereinander VOILIAaUS

137 P Vorabendfeier
Diese kann jer urz behandelt werden, da der „Heilige Dienst“ 1961,
olge, Seliten 60—62, 1ne Schilderung der Kommunionteier en!

VO  5 Thomas Blatter bringt, die sich auch miıt der Bildung einer Andacht
betaßt Darauf kommt CS 1er Ansätze olchen en en sich
heute da und dort. Es ware wünschen, dafß sich 1n einer 1Öözese der
Rahmen einer solchen Andacht mıiıt bischöflicher Approbation einbürgerte.
Selbstverständlich werden el 11LUI approbierte Gebete un! Gesänge VOTI-

ber w} darf doch icht CNSC seE1N, daflß a} sich scheut, AaUus
der eiligen T1 etwas vorzulesen, Was nicht in der betreffenden erikope
steht Fürchtet IMan, 1ın der Kirche inführung einer Gottesdienst-
art gehemmt SEe1IN, kann an Ja die Veranstaltung 1 Ptarrsaal halten,
oder, € 1n einem Schulzimmer. Worauft kommt bei einer solchen
Vorabendtfeier an?® Darauı. da{fß die drei omente eines gemeiınsamen Gottes-
dienstes ZUI eltung kommen, möglichst 1n der Reihen{folge: Lesung, Gesang,et.

Miıt der Lesung wird die Versammlung eröfinet. Gelesen wird aufend
eın Buch der Heiligen Schrift 1n ständiger Fortsetzung bis rABB  an Vollendung
des SUNZEN Buches Wer VO  w} den Gläubigen hat jJe ein AadnzZES Evangelium
1m Zusammenhang gelesen? Wer kennt einen SUMNZEI Apostelbrief? DIie Bibel-
stunden bemühen sich Ja die ege der Nur unter kundiger Führung
können sS1e Erfolg en Die Lesung 1st mıiıt kurzer Erklärung verbunden.
Es 1Sst empfehlen, jeweils 1LUIr ein Buch der eiligen E lesen,
un! dieses SaNZz. aturlı: das gleichbleibende Zuhörer O1Ii4auUus Wenn
nöt1ıg, olgt auf die Lesung eine kurze zusammentassende Erklärung. Ist
6S icht traurıg, dafß das gute „ VOlk? durchschnittlich VO  5 der nichts
weiß als ein1ige Perikopen, die zufällig hört?

Im Sinne der Liturgie olg auf die Lesung der Gesang, auf die Lehre das
Lied Be1i der 1l1er vorgeschlagenen Andacht wird Zzuerst e1in leicht verständ-
icher salm, oder eın Teil davon, ausdrucksvoall und teierlich gelesen Das
Singen der Psalmen 1n Vesper und ähnlichem ann mancherorts möglich se1ıin
In den Gehalt der Psalmen einzutführen genugt der schöne, ausdrucksvolle
Vortrag, natürlich kein Herunterleiern. Nun olgt e1in Lied In der Liturgiehat das Lied keinen Platz Dort 1st immer ıne Überdeckung der prilester-
ichen Liturgie. Hier 1n der Andacht ann seiner Wirkung kommen.

Das „Fürbittgebet“ leitet ZU. ber Die Fürbitten haben sich
Münchener Eucharistischen Kongrefß gut bewährt. Der „Heilige Dienst“ bringt
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der an3eführten Stelle Seite 61 einen Hinweils auf solche Fürbitten. nen
chließen sich die Gebete w1ıe bei der Allerheiligenlitanel. DIie ÖUOrationes,
die 1m Meßbuch den Votivmessen tolgen, bieten eine reiche Auswahl S16e
sind wen1g bekannt und abwechslungs- un inhaltsreich. Fand die
Andacht I3} der Kirche Sta  ‘J chließt sS1e eucharistisch, sSe1 6S mit der
endkommunion, se1 CS MmM1t dem eintachen cakramentalen egen mi1ıt dem
ZibOr1um.

5t Ottilien FErhard Drinkwelder

FÜRBITTEN
(Gedacht SA Verwendung hei kirchlichen dachten

Gepriesen S21 das Reich des aters un des Sohnes un des eiligen
Geistes, etzt un immerdar und V  ; Ewigkeit Ewigkeit.

Amen
Lasset ELE hbeten

Für e1Ne heilige Kirche
Schenke ihr Frieden auf der SUanNZEN Erde, behüte, ein1ge un leite s1e
VO. HS MmMI1t einem Diener, UNseiein aDS N, Nserem Bischof N.,
en (im Konzil versammelten) ischöfen, UNSeTenNn Seelsorgern, en UrCci
eihen un Gelübde mMI1t C307 hbesonders Verbundenen un AazZıul eru-
fenen, und den jiungfräulichen, gottgeweihten, 1mM Dienste der Nächsten-
1€.: sich verzehrenden Schwestern. arum heten WITFT.
HETT, erbatrtme Di  zM
FÜr die Völker der Erde
Rufe alle irrenden Völker CT Einheit der Kirche und LA Lichte des
Evangeliums. Bewahre S1e VOT Hunger un Not, Verfolgung un Krieg
Gib und thalte die Früchte der Erde chicke In die Welt Missionare
als Oten des aubens und der Liebe Darum hbeten WIT.
Herr, ertbatme Dich
Für den Frieden
Von Dir, Gott, kommen alle eiligen ünsche, techten Entschlüsse
un er. Gib en Völkern jenen Frieden, den die Welt nicht
geben kann La/fs die erzen Deinen Geboten ergeben sSe1n i} schenke
den Völkern uUunter Deinem 114 ruhige Zeıliten, frei Von Furcht VOT
Feinden. Darum beten WITL
Herr, erbatme Di  S
Für Volk und Vatetrland
Schaue gnädig auf jene, die ach Deiner Anordnung Volk und
NseiIen aa tegıeren, auf jene, die mi1t dem Finsatz ihres Lebens für
Sıcherheit und Ordnung 1mM Staate 1n Krieg un Frieden sich einsetzen,
auf die ÄArzte und Lehrer UNSeIES Vaterlandes, auf alle Arbeiter. Beschütze
die Unversehrtheit der eligion un die Sicherheit UNSeTres aterlandes,
dafß Volk 1n Gerechtigkeit un Frieden immlischen Vaterland
gelange. Darum beten WIT.
Herr, erbatrtme ich


